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Montag, am 5. Auguſt 1833. 
Mein 
FFV 


Wenn man mich fragt, in keemden Land, 
Wo ich die Welt erblickte? 

Wo meiner Kindheit Wiege ſtand, 

Mich das Geſetz begluͤckte? 

Und wie meln theures Vaterland 

Von ſeinem Volk geheiſſen? 

Dann ruf' ich fol; ihm zugewandt: 

Mein Vaterland heißt Preußen. 


Und wenn ich ſeh, in fremdem Land, 
Wie Frelheit wild regieret, 


Man 
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Man die gepriesne Gleichheit fand, 
Die Zwietracht mit ſich fuͤhret; 
Dann blick ich auf meln Vaterland, 
Vom Koͤnig treu geheiſſen, 

Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
Mein Vaterland heißt Preußen. 


Und wenn ich ſeh, in fremdem Land, 


Wie Ruh und Gluͤck verſchwindet, 
Weil man zerriſſen jedes Band, 
Das Fuͤrſt und Volk verbindet; 
Dann blick ich auf mein Vaterland, 
Wo nie die Bande relſſen, 

Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
Mein Valerland heißt Preußen. 


Und wenn Ich ſeh, in fremdem Land, 


Das fie mit Blut befprigen, 

Wo keines Fuͤrſten tapfre Hand 

Es kann vor Feinden ſchuͤtzen; 
Dann blick ich auf mein Vaterland, 
Wo wir den Frieden preifen, 

Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
Mein Vaterland heißt Preußen, 


Und wenn Ich ſeh, in fremdem Land. 
Bedroht von Ungewittern, 


Wie 
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Wie ſie vor ihres Fuͤrſten Hand 
Wie feige Sklaven zittern; 

Dann blick ich nach dem Vaterland, 
Wo wir ihn Vater heiſſen, 

Und rufe ſſolz ihm zugewandt: 
Mein Vaterland heißt Preußen. 


Und fragt man mich, in fremdem Land, 
Wohin geht denn dein Streben, 
Wenn einſt dein Koͤrper Ruhe fand? 
Will ich zur Antwort geben: 
Dann ſchmuͤcket mir meln Grabgewand > 
Mit Bändern, ſchwarz und weiſſen, 
Und tragt mich in mein Vaterland, 
Mein Vaterland heißt Preußen! 


Moraliſche Statiſtik von Frankreich. 


Zu den wichtigſten, aber auch ſchwierigſten Ges 
genſtänden, die der Statiſtik anpeimfallen, ges 
hoͤrt die Ueberſicht und Vertheilung der menſch⸗ 
lichen Handlungen, welche auf das Allgemeine 
oder den einzelnen einen äußerlichen Einfluß uͤben. 
Die Handlungen aber, die wir zu dieſem Behüf 
erkennen müſſen, umſaſſen ein fo ausgedehntes 
Gebiet und haben einen ſo mannigfaltigen Ur⸗ 


ſprung 
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ſprung und ſo verſchiedenartige Farbe, daß in 
dieſem Zweige ſtatiſtiſcher Forſchungen erſt nach 
einer langen Reihe von Beobachtungen etwas 
Muͤtzliches geleiſtet werden kann. In Frankreich 
macht ſeit dem Jahre 1825 der Juſtiz⸗Miniſter 
alljaͤhrlich eine Ueberſicht der Verwaltung der 
Kriminal- Rechtspflege bekannt. Dieſe dienen als 
Grundlage zu einem Buche des Advokaten Guer— 
ry, das ſich mit der ſittlichen Statiſtik von Franke 
reich beſchaͤftigt, und woruͤber die Herren Lacroix, 
Silveſtre und Girard der Akademie der Willens 


ſchaften einen ſehr guͤnſtigen Bericht erſtattet 


haben. 


Zunaͤchſt wird die Bemerkung gemacht, daß 
die Menge der begangenen Verbrechen genauer 
aus der Anzahl der Angeklagten, als aus der 


der Berurtpeilten hervorgehe, indem über die Wirk- 


lichkeit des Vergehens, ſelbſt nach erfolgter Freie 
ſprechung, meiſt kein Zweifel obwalte. Ferner 
ergeben ſich aus den publizirten Tabellen allges 
meine Reſultate in den verſchiedenen Theilen des 
Landes, die regelmaͤßig wiederkehren und nicht 
Werk des Zufalls ſein koͤnnen. Der Verfaſſer 
hat daher Frankreich in 5 Regionen, jede aus 
17 Departements beſtehend, eingetheilt; den Mora 


den, Suden, Oſten, Weſten und das Centrum. 


Wahrend der ſechs Jahre von 1825 bis 1830 
hat die größte Variation in der Anzahl von Vers 
brechen, die in jeder Region jährlich gegen die 
Perſonen begangen wurden, nicht 4 Procent, 805 
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das Maximum dieſer Verſchiedenheit hinſichtlich 
der Vergehen gegen das Eigenthum nur 2 Pros 
cent betragen. In einer erſten Tabelle werden 
die jährlichen Verbrechen aufgezählt; gegen die 
Perſonen wurden 1900, gegen das Eigenthum 
5300 begangen; unter dieſen bildet der Dieb⸗ 
ſtahl die zahlreichſte Klaſſe. Aus den beiden 
folgenden Tabellen erſieht man das Verhaͤltniß 
der beiden Geſchlechter zu den Verbrechen. Uns 
ter 100 Vergehungen gegen Perſonen, wurden 
nur 14 von Frauen ausgeübt, während ihnen 
unter 100 Vergehungen gegen das Eigenthum 
ar zufallen. Die geringere Anzahl weiblicher 


Verbrechen in Bezug auf die Perſonen rührt 


von der Furchtſamkeit der Frauen nnd ihren ei⸗ 
genthümlichen Lebens verhaͤltniſſen her; bei Raͤu⸗ 
bereien, Verwundungen und Rebellion wird man 
ſie ſelten betheiligt finden. Aber ſie werden un⸗ 
ternehmender, wenn die Gefahr geringer, die 
Entdeckung ſchwieriger wird. Daher fallen un- 
ter 14 Vergiftungen 12 den Frauen zur Laſt. 


Gleiche Bewandtniß hat es mit den Hausdieb⸗ 


ſtaͤhlen; fie machen 5 aller von Frauen began⸗ 
genen Diebſtähle aus, waͤhrend fie nur ein 2 
unter den von Maͤnnern verübten ausmachen. 


Eine vierte Tabelle zeigt die Vertheilung —— | 


Verbrechen auf die verfchiedenen Lebens, Epochen 
von dem Alter der Mannbarkeit bis über das fiebs 
zigſte Jahr hinaus. Die meiſten Verbrechen wer— 


den innerhalb der Periode vom 25ſten bis zoften 


Jobre 
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Jahre begangen, und findet die bei beiden Ges 
ſchlechtern ſtatt. Die Neigungen zum Verbre—⸗ 


chen entwickeln ſich ſchneller und nehmen auch 


\ 


früher ab bei dem männlichen als bei dem werbs 


lichen Geſchlechte; aber vom soften Jahre au 
iſt bei beiden Geſchlechtern die Hinneigung zu 
ſtraffaͤlligen Handlungen gleich. Es giebt auch 
Verbrechen, die jedem Alter eigenthuͤmſich ſind. 
Auf der fuͤnften Tabelle findet man eine Ueber— 
ſicht für die beiden aͤußerſten Lebensperioden. 
Die ſechſte Tabelle macht den Einfluß der Jah⸗ 
reszeiten auf Natur und Anzahl der- Verbrechen 


deutlich. Im Sommer wird mehr Strafbareg 


* 


gegen die Perſonen, im Winter mehr gegen das 
Eigenthum veruͤbt; den groͤtzten Einfluß unter 
allen Verbrechen gegen Perſonen uͤbt die Jah⸗ 
reezeit bei den Angriffen auf die Keuſchheit. Une 


ter 100 Verbrechen dieſer Art zahlt man 36 im 


Sommer, 25 im Fruͤhling, 21 im Herbſt, 18 
im Winter. N 


Hoͤchſt wichtig würde derjenige Theil der Kris 
minal⸗Statiſtik fein, welcher die wahrhaſten Ber 
wegungsgründe der ſtraſbaren Handlungen zu 
erkennen gebe. Aber bieſe Unterſuchung iſt von 
ſoſchen Schwierigkeiten umringt, daß bis jetzt 
nur die Klaſſiſizirung der Gründe vom Kapitals 
Verbrechen imoͤglich wurde. Herr Guerry zähle 
deren zwölf auf, die nach dem Verhältniß ihrer 
Haͤufigkeit in der fiebenten Tabelle angegeben 
werden. Unter 100 Vergiftungen, e 

un 


A 


und Brandtſtiftungen geſchehen die meiſten, naͤm⸗ 
lich 26, aus Haß und Rachſucht. Die folgende 
Tabelle ſtellt die Kapital⸗Verbrechen nach der 
Reihe ihrer offenkundigen Urſachen auf So 
findet man z. B., daß unter 100 . N f 
35 eine Folge des Ehebruchs find, aſt die 
Hälfte der aus dieſer Urſache herrührenden vers 
brecheriſchen Angriffe iſt gegen den beleidigten 
Gatten gerichtet; dahingegen wird durch Vergeh⸗ 
ungen, welche eine Folge des luͤderlichen Lebens 
und der Verfuͤhrung ſind, mehr das Leben der 
Konkubine oder der Verſuͤhrten bedroht. 


Was die verſchiedenen fünf Regionen des Lan⸗ 
des anbelangt, fo ergeben die Regiſter der Jah— 
re 1825 bis 1830 fuͤr die Verbrechen gegen 
Perſonen einen Angeklagten im Süden unter 
11,003 Bewohnern, im Oſten unter 17,349, im 
Norden unter 19,964, im Weſten 20,984, im 
Centrum unter 22,168. Dieſe Unterſchiede wer⸗ 
den noch groͤßer, wenn man die einzelnen De⸗ 
partements beruͤckſichtigt. Korſika zählt unter 
2199 Einwohner einen Angeklagten, das Depar⸗ 
tement der Ereuſe aber nur einen unter 37,014. 
Hinſichtlich der Verbrechen gegen das Eigenthum 
ſtellt das Verhaͤltniß ſich anders, nämlich ein 
Angeſchuldigter unter 3984 im Norden, im Oſten 
unter 6949, im Suͤden unter 7534, im Weſten 
unter 7945 im Centrum unter 8265. Das 
Beine Departement (Paris) hat unter 1368 Be⸗ 
wohnern einen Angeklagten (wegen Verbrechen 


gegen 
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gegen das Eigenthum), das Departement der 
Creuſe aber nur einen unter 20,235. 


Um den Einfluß der Unwiſſenheit auf das Thun 
der Verbrechen zu ermitteln, hat Herr Guerry 
die Angaben zu Rathe gezogen, welche ſeit 1827 
auf Befehl des Kriegsminiſteriums uber die Zahl 
der des Leſens und Schreibens kundigen Mili 
tairpflichtigen alljährlich geſammelt werden. Der 
zehnten Tobelle zufolge, konnten in den Jahren 

1827 bis 1929 unter 100 zum Dienſt aufgerus 
ſenen jungen Leuten im Oſten 53 leſen und ſchrei⸗ 
ben, im Norden 52, im Suͤden 33, im Weſten 

27, im Centrum 25. Nun aber waren unter 
100 Angeklagten, die vor die Geſchwornengerich— 
te geſtellt wurden, des Leſens und Schreibens 
kundig im Oſten 52, im Norden 47, im Suͤden 
29, im Weſten 26, im Centrum 24. Es giebt 
demnach im Durchſchnitt überall unter 100 Ans 
geklagten eine gleich große Anzahl, welche Ele 
mentar⸗Unterricht aenoffen hat. Uebrigens herrſcht 
in den einzelnen Departements eine große Vers 
ſchiedenheit in dieſem Punkte, da unter 100 Con- 
ſcribirten im Maas Departement nur 26 nicht 
leſen und ſchreiben koͤnnen, während in Corréze 
dies 88 nicht im Stande ſind. 


Eine eigene Charte macht die Verhaͤltniſſe klar, 
die bis jetzt über die unehelichen Geburten in 
den verſchied'nen Landestheilen beobachtet wur. 
den. Die meiſten finden in den Staͤdten Paris, 
\ Lyon, 


2 


Lyon, Rouen, Lille, Marſeille und Bordeaux 
ſtatt, nicht bloß wegen der dichteren Bevoͤlkerung, 
ſondern in Folge der Gelegenheit, welche die Fin— 
delhaͤuſer darbieten, ſolche Kinder unterzubringen. 
Auch hat der Verfaſſet einige Dokumente über die 
den Armenanſtalten, Schulen und geiſtlichen 
Stiſtungen gemachten Geſchenke und Vermoͤcht⸗ 
niſſe geſammelt und dieſelben nach dem Geſchlecht, 
Alter, Lebensverhaͤltniſſe und Wohnort der Ger 
ber geordnet Indeß ſind dieſe Dokumente noch 
nicht zahlreich genug, um daraus beſtimmte Fol⸗ 
gerungen zu ziehen. 


Der letzte Theil der Unterſuchungen iſt den 
Selbſtmorden gewidmet. Innerhalb der vier Jah⸗ 
re von 1827 bis 1930 ſind in Frankreich 6900 
Selbſtmorde vorgefallen; diejenigen ungerechnet, 
wo der Tod nicht erfolgt, oder doch wenigſtens 
keine gerichtliche Unterfuchung eingeleitet worden. 


Da nun jahrlich 600 Angriffe auf das Leben 


Anderer gemacht, und mithin von der Zahl der 
Selbſtmerde um das Dreifache übertroffen wer— 
den, ſo kann man jedesmal, wenn in Frankkeich, 
ein Menſch vorſetzlich und gewaltſom umkommt, 
drei gegen eins wetten, daß er ſelber feinem, Le⸗ 
ben ein Ende gemacht habe. 


Unter 100 Selbſtmorden gefchehen jährfi 
im Norden, 15 im Oſten, 13 im Wien 15 
im Süden und 9 im Centrum. Der ſechſte 


Theil 
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Theil aller Selbſtmorde wird in Seine-Depar⸗ 
tement begangen, doch ſind die meiſten Suͤnder 
dieſer Art der Hauptſtadt fremd, Unter tauſend 
Perſonen, die in Paris ſich dieſes Vergehens 
ſchuldig machen, ſtammen 505 aus dem Norden, 
168 aus dem Süden, 65 aus dem Wellen, 52 
aus dem Centrum. In Paris zaͤhlt man unter 
3600 Einwohnern einen Selbſtmoͤrder, im De⸗ 
partement der Ober-Loire nur einen unter 163,000, 
Einwohnern. Was das Verhaͤltniß in deu fünf 
Regionen betrifft, ſo kommt ein Selbſtmoͤrder 
auf 9853 Seelen im Norden, auf 21734. im 
Oſten, auf 27,393 im Centrum, auf 30,499 im 
Weſlen, auf 30,876 im Süden, Die Verthei⸗ 
lung der Selbſtmorde nach den Departements 
iſt durch eine Charte anſchaulich gemacht, deren 
Anblick eine ſonderbare Betrachtung veranlaßt: 
daß nämlich, von welchem Punkte Frankreichs 
man auch ausgehe, die Zahl der Selbſtmoͤrder 
regelmäßig waͤchſt, je mehr man ſich Paris näs 
bert. Ein Geeiches gilt im Suͤden für Mars 
ſeille. Diejenigen Departements, wo man am 
Öfterften das Leben Anderer anfällt, find gerade 
dirſelben, wo man am ſeltenſten ſich entleibt. Die 
wahren Urſachen dieſer Art Verbrechen kennt man 
beſſer als die der meiſten uͤbrigen. Selten daß 
ein Selbſtmoͤrder nicht irgend etwas Schriſtli⸗ 
ches hinterläßt, welches feine That auseinauderge⸗ 
ſetzt oder zu rechtfertigen beſtimmt iſt. Eine 
große Anzahl dieſer nachgelaſſenen Schriften, wel— 
che im Polizei⸗Archiv aufbewahrt werden, iſt von 

N GB.uerry 


Guerry geleſen und unter gewiſſe Rubriken ge⸗ 
ordnet worden. Jeder Artikel darin bietet ein 
reiches Feld zu Betrachtungen dar. 


Thierkaͤmpfe bei den Hindu's. 


Als Capitain Baſil Hall den Radſchah von 
Myſore beſuchte, unterhielt dieſer mit einigen 
Ipierfämpfen, welche barbariſche Beluſtigung der — 
lebendige Erzähler in feinen Reiſe-Fragmenten als 
ſo beſchreibt; 8 7 

„An einer Seite des freien Platzes und in⸗ 
nerhalb des Kreiſes ſtanden zwei ſchoͤne Leopar⸗ 
den an befondere Pfoſten gekettet. Da man 
dieſe Thiere Tages vorher im Rohrgebuͤſch ges 
fangen hatte, konnte nichts glatter und glaͤnzen⸗ 
der sein als ihre Felle. In die Nahe dieſer ed⸗ 
len Thiere trieb man, wie zum Kontraſt, zwei 
ganz ledige Eſel, von denen jedem eine kugel⸗ 
förmige und leere lederne Flaſche, ungefähr fo 
groß, daß ein Mann ſie umklaſtern konnte, am 
Schwanze hing. In dieſe Maſchinen hatte man 
eine Hand voll Kies oder Erbſen gethan, damit 
fie ein Geraͤuſch machten, wenn das arme Grau⸗ 
thier einhertrabte. An der anderen Seite der 
Arena ſtanden zwei bemalte menſchliche Figuren 
aus Holz, auf Stäbe geſtuͤtzt, die im Boden 


ſteckten. 
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ſteckten. Dem Sitz des Radſchahs gerade ges 
genüber war ein ungeheurer Käfich aus ſtarken 
hölzernen Stangen dicht an die ausgeſpannten 
Stricke geſchoben. Jetzt oͤffnete ſich eine Thuͤr 
an dem Käfich, und wir entdeckten uns gegenuͤ⸗ 
ber einen großen Koͤnigstieger in der Poſitur 
einer Sphinx, der eben im Begriff ſchien, loszu⸗ 
ſpringen. Er hatte ein . wildes Anſehen, 
und das durfte nicht Wunder nehmen; denn 
ſeit feiner mehr als zmeitägigen Gefangenſchaſt 
war wenig oder nichts in feinen Magen gefoms 
men Das Koͤnigliche Thier ſchien ſehr uͤbel ge— 
ſtimmt, Leuten, die ihn fo unzart behandelt hatten, 
noch Kurzweil zu verſchaffen, und ſelbſt als das 
Netzwerk weggezogen und ihn freier Spielraum 
verdonnt war, wollte er keinen Zoll weit vor⸗ 
waͤrts. Vielleicht erſchreckten ihn das Geſchrei 
fo vieler tauſend Gaffer, das Hoͤrnerblaſen und 
Trommelwirbeln, die emporgereckten Ruſſel gan⸗ 
zee Reihen von Elephanten, das Wiehern und 
Baͤumen der Pferde ringsumher. Auch mochte 
ihm die jaͤmmerliche Eſels Kohorte mit ihren 
Erbſen⸗Flaſchen kein ſtaͤrkes Reizmittel fein. So 
viel iſt gewiß, daß ihn weder Neckerei mit Stoͤk⸗ 
ken noch Schlage auf den Kaͤſich in Bewegung 
brachten, bis ihm eine Hand voll Raketen den 
Hintertheil verſengte. Im Augenblick dieſer Era 


ploiion ſtieß er ein entſetzliches Gebruͤll aus, that 
einen gewaltigen Satz in den Kreis, blieb dann 


plotzlich er und ſtierte mit argwoͤhniſchem Grin⸗ 


ſen nach allen Seiten. Nach einigen Sekunden 
— kehrte 


nr 2 
kehrte er um und rannte wie ein Feiger zuruͤck; 
allein die Thuͤre des Käfiche war geſchloſſen. Jetzt 
machte er eine balbe Schwenkung und ſprang 
mit ungeheurer Gewalt gegen die Stricke. Haͤt⸗ 
te man das Netzweck nicht fo ſchlaff gelaſſen, daß 
feine Kraft ſich erſchoͤpfte, bevor es angeſpannt 
ward, ſo glaube ich in der That, er wuͤrde die 
Maſchen durchbrochen oder einige Pfoſten nies 
dergeriſſen haben. Statt deſſen verwickelte er ſich 
bloß, worüber er alle Geduld verlor, wenn er je 
welche beſaß; er wuͤthete brüllte und peitſchte 
dabei fürchterlich mit feinem Schweife, bis er 
wieder frei war. Dann wendete er ſich, ſchoß 
durch die Arena wie eine Congreviſche Rakete, 
that einen rieſigen Katzenſprung und packte eine 
jener hoͤlzernen Figuren, deren Kopf in einem 
Nu abbrach. Dabei ließ er ein Knurren bes 
friedigter Rache hören, das fähig war, einem 
das Blut erſtarren zu machen. Sobald er ſich 
gefoppt fahr ſchleuderte er den Kopf weit von 
ſich und zerſtuͤckte die ganze Figur mit ſeinen 
Klauen; dann verſuchte er von neuem, die Schran⸗ 
ken zu durchbrechen, allein wieder vergebens. Eins 
mal glaubte ich wirklich, er konnte entwiſchen, 
wenn er an der Stelle hiauͤberkletterte, wo fein 
Kaſich ſtand. Seine beiden Vordertatzen waren 
ſchon auf dem Dache, und ohne große Auſtren— 
gung haͤtte er den Körper nachſchwingen koͤnnen, 
um von da aus einen Sprung in den Volkshauſen 
zu thun, der eine ziemliche Senſation erregt haͤtte! 
Zum Gluͤck behauptete ein mutiger Knabe von 


A 


etwa 
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etwa zwölf Jahren, der ſich aus Schauluſt auf 


den Käſich geſetzt hatte, feinen Platz, wahrend 


alle ſeine älteren Gefaͤhrten, aus ſurcht vor dem 
Rachen des Tigers, der ſich dicht vor ihnen aufs 
that, rechts und links auseinander ſtoben. Das 
kecke Bürfchchen hielt einen kurzen dicken Knit— 
tel in der Hand, und ſobald der Tiger uͤber den 
Stricken zum Vorſchein kam, verſetzte er ihm 
einen deeben ſchlag auf die Naſe, daß das Thier 
in die Schranken zutuͤcktaumelte. Ein allgemei- 
nes Beiſalljauchzen erfolgte, und ein alter mus 
hammedaniſcher Krieger, der unter der erloſchenen 
Dynaſtie Offizier geweſen war, ſagte uns fluͤ e 
ſternd, eben ſolch' eine That haͤtte wan von Hy⸗ 
der Ali, ſeinem ehemaligen Gebieter, in deſſen 
Jugend erwarten koͤnnen. Der getäufchte Tigern 
griff nun bie andere Figur an und riß ihr den 
Kopf ab, wie er mit der vorigen gethan; flatk 
aber in Leidenſchaft zu gerathen, wie bei ber ers 


ſten Entdeckung der Mummerel, blieb er ſtill A 


ſtehen, Kopf und Schweif ſenkend und von der 
Figur abgewendet, als ſchaͤmte er ſich, zweimal 
geſoppt zu fein. In dieſer Stellung blieb er el— 


nige Minuten mit halb geſchloſſenen Augen und 


wiegte den Kopf ruhig von einer Seite zur an⸗ 
dern; dann legte er ſich nieder. Jetzt würde 
ein Dutzend klaͤffender Hunde in den Kreis’ ges 
laſſen. Einige derſelben begnügten fick damit, 
das Königridye Thier von fern zu bschauen; aber 
keiner näherte ſich ihm, ausgenommen ein Eng⸗ 
liches Windſpiel, das jedoch ebenfalls fo klug 

- > . Bi war, 
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war, um anzugreifen, und nichts that, als bel⸗ 
len und knurren. Einmal oder zweimal kam. 
dieſer Hund dem Tieger ſo dicht vor die Naſe, 
daß es uns wunderte, daß der ſuͤrchterliche Geg⸗ 
ner nicht ſeine Tatze erhob, um ihn mit einem 
Schlage zu zerſchmettern. Mittlerweile ſtuͤrmten 
die übrigen Hunde geſchaart auf einen der 'ges 
feſſelten Leoparden los — ein hoͤchſt unrühmli⸗ 
cher Kampf; als aber der Leopard ſo glücklich 
war, einen von der Meute bei der Hüfte zu 
packen, floͤßſte er den lärmenden Geſellen, ſolchen 
Reſpekt ein, daß ſie allzumal davonliefen und auf 
die weniger ſurchtbaren Eſel Jagd machten. Diefe 
armen Thiere, durch das Getoͤſe der Flaſchen 
an ihren Schwänzen eingeſchuͤchtert und von den 
Hunden zerzauſt, mußten bald unterliegen, wo⸗ 
rauf ein neues entferntes Manoͤver gegen die 
Leoparden losging, das natuͤrlich ohne Erfolg 
blieb. Jetzt war der Radſchah vermuthlich und 
ſeine Geſellſchaft gewißlich der vielen Lappalien 
müde, und Seine Hoheit befahlen einem ihrer 
‚Höflinge, mit Bogen und Pfeil auszurücken. 
Der Offizier gehorchte, ſtellte ſich dem Tiger ge⸗ 
genüber und ſchoß mit großer Behutſamkeit eis 
nen Pfeil gegen dab harmloſe Thier. Sogleich 
ſprang dieſer gegen die Stricke; da empfing er 
einen zweiten Pfeil in die Bruſt, taumelte zu⸗ 
ruͤck und blickte feinen Gegner an, als wollte er 
ihm Vorwuͤrſe machen. Dies gab dem kalt⸗ 
blutigen Hoffmann Zeit, noch öfter zu ſchießen 
bis das arme Thier gleichſam mit Pfeilen geſpickt 


j war; 


war; dennoch blieb er, zu unſerem großen Er⸗ 
ſtaunen, ſeſt auf den Fuͤßen. Wenn ein Pfeil 
ſeine Seite durchbohrte, kehrte er nur den Kopf 
um und brach ihn mit dem Maule ab, während 
die Spitze tief ſtecken blieb. Wir ſahen, wie 
einer der Pfeile ihm quer durch den ganzen 
Körper ging, und erinnerten uns dabei unmills 
kuͤrlich an das alte Lied von Chery Chaſe, in dem 
„ein ellenlanger Gaͤnſekiel von dem Herzblut eis 
nes Kriegers gefarbt wird.“ a nichts einen 
verdrießlicheren Anblick gewährte, als dieſe ruch— 
loſe Methode, ein ſo edles Thier umzubringen, 
wendeten ſich einige von uns an den Radſchah, 
mit der Bitte, daß es Einem der Geſellſchaft 
vergoͤnnt fein möge, den Tiger A l’Anglaise aus 
der Welt zu ſchaffen. Dieſe Gunſt wurde uns 
gern bewilligt, und es war merkwürdig, zu ſe⸗ 
ben, wie jaͤhlings der Tod einer einzigen Muss 
ketenkugel folgte, obgleich ſchon acht oder zehn 
Pfeile in den Körper des Thieres gedrungen war 
ren, ohne die geringſte ſichtbare Wirkung zu 
thun.“ | 


* 


Redakteur Dr. ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 


31. 
Montag, am 5. Juli 1883. 


— 


Die den iten Auguſt Abends halb 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem gefunden 
Maͤdchen, zeige ich allen meinen Freunden und Anver⸗ 
wandten ganz ergebenſt an. - 


Brleg den 2ten Auguſt 1833. 


Dr. Fuchs. 
Erinnerung. 

Das Verbot wegen des Austreibens der Schweine, 
Gaͤnſe, Enten und Huͤhner und andern Vlehes auf die 
Straßen der Stadt, zur Aufſuchung von Nahrungs- 
mirtein, wird in neuerer Zeit fo häufig übertreten, daß 
wir uns veranlaßt finden, ſolches mit der Andeutung 
in Erinnerung zu bringen: daß Uebertretungen mit ei 
ner Geldbuße von fünf Sgr. werden geahndet werden. 

Brieg, den 29 ten Juli 1833, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amk. 
DS 
der Brodt⸗, Fleiſch- und BiersPreife 
: im Monat Auguſt 1833. 
1. Die Baͤcker gewaͤhren A 
a) Semmel für 1 Sgr. Jander 18 kt.; Sonntag 19 
Et. Büttner, Butkert, W. Engler, Gaͤbel, Guͤrthler, 


Hoffmann II., Karger, Muͤhmler, Rheniſch, Rauch, | 


Wit. Sauste u. Zimmermann fen. 20 Lt.; Prürert 21 

t.; Zimmerman jun. 22 kt.] Ederedoiff u. Neuge⸗ 
ur 23 Lt.; Gttl. Hoffmann u. Welz fen, u. jun. 
24 Et. 

b) Brodt für 1 Sgr. Schulzr Pfd. 10 Lt.; 
der 7 1 Pf. 11 kt.; Pe u. 
ke 1 Pfd. 12 Kt.; Buͤttner, Burkert, W. Engler, Ga 
bel, beide Hoffmann u. Rauch 1 Pfd. 13 .) S 
ler, Neugebauer, Aheniſch, Sonntag u. Zimmermann 


Jan⸗ 
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fen. 1 Pfd. 14 Et.; Eckersdorff, Karger u. Welz jun. 
1 Pfd. 16 Lt.; Zimmermann jun. 1 Pfd. 20 kt.; u. 
Welz fen, 1 Pfd. 24 Eh. 
II. Die Fleiſcher verkaufen 
a) Rindfleiſch das Pfd. Wtw. Franke, Lindner, 
Philipp, Scholz u. Selzer 2 ſgr., und alle übrigen 
zu 2 for. 2 pf. 
b) an 7 1 das Pfund durchguͤngig zu 
2 ſgr. O pf. * 1 . 
c. Hammelfleiſch das Pfund Brandt jun., Bur⸗ 
kert, Hoffmann, Hanne, Kuniſch, Kube, Kalinske, 
Lindner, Miſcheck, W. Melchor, W. Muller, Pbillpp, 
Scholz Selzer, Stempel u. Wilde fen. u. jun. 2 ſgr. 
4 pf. Carl Glerth zu 2 fgr. 4 bis 6 pf. Brandt fen, 
Wt. Franke, Gottl. Gierth, Ruffert, Spaͤtlich und 
Thiele zu 2 far. 6 pf. ; 
d) Kalbfleiſch das Pfund Lindner, Scholz, Phi⸗ 
lipp, u. Selzer zu ı fgr. 6 pf. Wt. Franke, Gotil. 
Gilerth, Hoffmann, Kahnsky, Miſcheck, Wt. Muͤller, 
Stempel u. Wilde jun. zu 1 far. 6 bis 9 pf.; Vrand 
fen, u. jun., Burkert, Carl Girtb, G. Hayne, Ku⸗ 
niſch, Kube, Wiw. Melchor, Ruffert, Spaͤtlich und 
Thiele zu ı far, 6 pf. bis 2 for.; Wilde fen. zu 1 fg. 
9 pf. bis 2 for. . 
III. Die Brauer verkaufen das Dwatt Faßbler 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur dle Schloß⸗Artende 
zug pf. Trteg, den 6. Auguſt 1833. 
Könfgl. Preuß. Pollzep- Amt, 
Nachſtehende Nekannt machung 
Auf der Königlichen Holzablage zu Stoberau fols 
len Mittwoch den 14ten Auguſt c., cirka 3680 Klafs 
tern hartes und welches Brennholz oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verfaut werden. x 
Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung eins 
geladen, daß die diesfaͤlligen Eicitattone-Vedingun⸗ 
gen in unferer Forſt Regiſtratur im Reglerungs⸗Ge⸗ 
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baͤude während der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
koͤnnen, auch werden ſolche vor Anfang der Lichtas 
tion den Kaufluſtigen vorgelegt werben, 
Breslau, den ıgten Juli 1833. 
Koͤnigliche Regterung. 
Abtheilung für Domatnen, Forſten und directe 
Steuern. : 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Brieg den Ziſten Juli 1833. 8 
Der Magtſtrat. 


g Bekanntmachung. g 

Mir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Schullehrer und Organlſt Herr Schade näh4 
ſten Sonntag, den ı len d. M. in der Nikolai-Kirche 
vor oem Ants-Gottescienfte eine Probe als Cantor in 
eben der Art nbzulegen ſich bereit erklaͤrt hat, als die 
frühern Bewerber um das hieſige Cantorat, und daß 
derſelbe auch Tags darauf, den ı2ten ej. m. in den 
Vormittags-Stunden eine Probelection in der evan⸗ 
geliſchen Maͤdchenſchule abhalten wird. 

Brieg, den 2ten Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. . 
Dankſagung. 

Fir den bel der Materne⸗Braͤtkeſchen Hochzeitfeler 
zum Beſten der Armen geſammelten Betrag per 2 Rt. 
ſagen wir hiermit unſern Dank. 

Brieg, den 2ten Auguſt 1833. 

b Der Maaıttrat, 


8 * + Neue * * * 
* 
Engllſche Matjes, Heeringe 
von ausgezeichnet ſchoͤner Qualité, habe ich ſo 
eben erhalten, und offerire dieſelden ſehr preis— 
wuͤrdig. . 8. W. Schoͤnbrunn. 
F 


7 
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Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der ſer⸗ 
8 viepflichtigen Bürgerfchaft, daß dom 1. Juli c. 
k q. ab die von uns und den Herren Stadtverord⸗ 
neten genehmigte neue Serdis Anlage ins Leben 
1 getreten iſt, und daß mit dem darin ermittelten 
Servis Satze auch zugleich ein extraordinairer A 
E Servisbetrag auf den Zeitraum vom 1 Juli bis g 
5 ult, Decbr c. a. in monatlichen Theilen zur Bil: & 
dung eines Komunal Schulden Tilgungsfonde | 
erhoben werden muß, wie wir dies auch den fers & 
5 viszahlenden Bürgern durch Kurrende ſchon be. 
ſonders bekannt gemacht haben. 5 
Fur den Fall, daß ſich einer oder der andere! 
Contribuent wegen des zu hohen Servis, Satzes jl 
äberbürdet glauben ſollte, hat ein ſolcher fein A) 
3 Gefuch bei ung einzureichen, und darin diejeni. $) 
igen feiner Mitbuͤrger namentlich anzugeben, ger £ 
gen welche er ſich zu hoch beſteuert fühlt, wor, 
auf wir die Reclamation prüfta, und nach Moͤg. 
lichkeit berückſichtigen werden, jedenfalls aber & 
muß der Reclamant den Servisbetrag unwei⸗ || 
gerlich und bei Vermeidung der Execution be- 
zahlen, und es wird ihm im Falle einer Ermäßi- &) 
gung, dae, was er zu viel gezahlt haben koͤnnte, & 
zu Gute gerechnet werden. N 
Brieg, den 16. Juli 1833. 
N . Der Magiſtrat. 
n r eee : 
O en e rer e ſt. N 
Von dem Koll, FASER: S e hier⸗ 
ſelbſt IR über das Vermögen des hieſigen Schnittwaa⸗ 


1 


an 


8 
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renhändlerd David Marker heute der Concurs eroͤffnet 
worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dem Ges 
meinfchuldner etwas an Geldern, Effecten, Waaren 
und anderen Sachen oder an Brieffchaften hinter ſich, 
oder an denſelben ſchuldlze Zahlungen zu leiſten haben, 
aufgefordert: weder an ibn, noch an ſonſt Jemand en 
das Mindeſte zu ve abfolgen oder zu zahlen, ſondern fols 
ches dem unterzeichneten Gerichte fo fort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wie wohl mit Vorbehalt 
Ihrer daran habenden Rechte in das Staotgerichtache 
Depoſitum einzuliefern. 5 

Wenn tiefelben dieſem offnen Arreſte zuwider dens 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemanden et⸗ 
wus zahlen oder ausant worten wuͤrden, fo wird ſolches 
für ni ht geſchehen gesichtet und zum Beſten oder Maſſe 
auderweit beigerrieben werden. Wer aber etwas vers 
ſchweigt oder zurücknält, der ſoll außer dem noch ſeipes 
daran hadenden Unterpfandes und andern Rechts gaͤnz⸗ 
lich verluſtig gehen. Brieg den 23. Juli 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Offener Arreſt. 
Von unterzeichneten Koͤnkal. Land- u. Stodt⸗Gericht 
iR üder den Nachlaß des Freigärıner Gottfried Schlag 
zu Groß Leubuſch auf Antrag der Erben am gren Jult 
d. J der erbſchafeliche Liquldations- Prozeß eroͤffnet 
worden. Daher werden alle diejenigen, welche von 
tem Verſtorbenen etwas an Geldern, Effecten und ans 
dern Sachen, und dergl., hinter ſich baben, oder an 
denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten verpflichtet find 
hierdurch aufgefordert, weder an deſſen Erben noch fonft 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen, oder zu zahlen 
ſolches ſolches dem un verzeichneten Gericht ſofort anzu⸗ 
zeigen, und die Gelder oder Sachen, mit Vorbebalt ıbs 
ter daran babenden Rechte an das 


; gerichtliche D 
tum einzullefern. Wer dleſem Befehl N — 
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hot zu gewaͤrtigen daß eine an die Erben oder ſonſt Je⸗ 
mand erfolgte Zahlung als nicht geſchehen erachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden 
ſoll. Auch foll derjenige, welcher etwas verſchweigt 
oder zuruͤckhaͤlt, außerdem noch ſelnes daran habenden 
Unterpfandes und andern Rechts verluſtig gehen. 
Brieg den 16ten Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Avertissement. 

Zum freiwilligen Verkaufe des Braugehuͤlfen Gaͤbel⸗ 
ſchen Bauplatzes No. 470. bierfelbit, welcher auf 24 
Rtbl, abgeſchaͤtzt worden, iſt ein anderweitiger Dies 
tunastermin auf den toten September c. Nachmittags 
4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rafh Thiel anbetaumt 
worden, zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen were 
den, mit dem Bemerken, daß dem Beſtbtetenden der Zus 


ſchlag ertheilt werden fpll, ſofern nicht geſetzliche Hinder— 


niſſe entgegen treten ſollten. Die Taxe kann an unferer 
Gerichtsſtaͤt e eingeſehen werben. 4 
Brieg den ten Jult 1833. 
Koͤntgl., Preuß. Land- und Stadt» Gericht. 


r Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom. Au guſt 
1832, betreffend die jederzeitige baldige Einreſchung der 
Rechnungen für geleiſtete Königliche Bau: Arbeiten, 
wird tenjenigen Bauhandwerkern, welche zur Zeit noch 


immer nich thretstqutdatten für die in der bieſigen fas 


tbolifchen Pfarrers u Kantor: Wohnung voriges Jahr 
ausgeführten Reparaturen an den unterzeichneten Baus 
Beamten abgegeben haben, hiermit eröffnet: daß die 
dies aͤnige Ban Rechnung unbedingt binnen heute und 


14 Ta en geſchloſſen, mithin jede nach dem 9. Auauſt 


d. J. eingehende Liquidation obne Weiteres zurüchges 


tiefen und endlich, daß in allen künftigen Faͤllen — 


ohne jemals noch eine befondere Erinnerung on derglei⸗ 


chen fänniige Liguldanten zu erlaſſen, — renge nach 


— 
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2 dem Inhalt der oben gedachten Bekanntmachung ver⸗ 
fahren werden wird. Brleg den 26. Juli 1833. 


Die Koͤnkgl. Stifts⸗Amts⸗ Der Koͤnigl. Bau⸗ 
Adminiſtration. Inſpektor 
Keller. Wartenberg. 


Bau⸗ Materialien Verkauf. 

Am gten Auguſt d. J. Nachmittags 4 Uhr ſollen in 
dem hieſigen katboliſchen Pfarrheuſe auf dem Stifts 
Platze verſchiedene alte Bau-Matertalten, als: Maus 
erziegel, Holzwerk ic, von Setten des Unterzeichneten 
im Wege der Öffentlichenkiquidation gegen baldige baa⸗ 
te Bezahlung meiſtbiethend verkauft werden; welches 
Kauffuſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Brieg den 26ten Juli 1838. a 

- Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Juſpektor 

; N, Wartenberg. 
aubolz: und Span e Verkauf. 

Am loten Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr follen 
auf dem, vor dem Muͤhlthore hieſelbſt hinter dem Waſ⸗ 
ſer⸗Gerinne der großen Mühle gelegenen, Königlichen 
Landbau⸗Hoſe einige Haufen altes Bauholz und Spaͤne 
Öffentlich an den Meistbietenden gegen baldige baare 
Bezahlung verkauft werden; welches Kauftuſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. Brieg den z. Auguſt 19335 

. Der Koͤnigliche Bau Inſpektor 

Wanter berg. 
ST rd 
e Neue 3 
Engl. Matjes Heetinge 
von vorzüglich ſchoͤner Qualltaͤt find zu haben in & 
der Handlung des H Wutle, 


2 | Zoll⸗Straße No. 396, x 
FEREEFTERERTTEEREEERERERTER LEER 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe fino patterre hiuten⸗ 
heraus zwei Stuben und vornheraus eine Stube, 
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im Hofe parterre eine Stube fo wie Im Oberſfock 
zwei große Studen, eine Alkove, eine große lichte 
Kuͤche neoft Ausguß, und eine Guͤbelſtube nebſt Keller, 
Holzſtall und Bodenkammer zu verm 'eihen und zum 1. 
October zu beziehen, Springer, Gluſſermeiſter. 
—— — — — — nn 


Aufforderung 
Ein Perlenbeutel mit einigem Gelde ward N 
und es kann der Verlierer ſolchen binnen ſpaͤtſtens vier 
Wochen bei uns zurück fordern. Nach Verlauf dieſer 
Friſt wird anderweitig verfügt werden. 
Brieg den ten Auguſt 1833. 
nf. 2 — Poltzei-Amt. 


1 


** Neue * il 
N Engliſche Matjes Heringe 90 
8 in ſehr ſchoͤner Qualität, fo wie beſte . „ 


B Heeringe empfiehlt zur gefälligen Abnahme 
Carl Arldts Wir. Ring No. 295 


J 2 No. 266 if ein Keller zum Victuallenhandel ges 
eignet, eine Stube parterte im Hofe zu vermiethen und 
baldigft zu beziehen. Ferner am Vorderhauſe eine Stu— 
be parterre nebſt Alkove, Stallung zu vier Pferten und 
Wagenremtſe nebft Bodengelaß und eine Gtebelſtube 
mit ulkove zu Michaeli zu beziehen. 


In. Neo. 281 anf der Langengaſſe find Im Oberſtock 
zwel Stuben zu vermtethen und zu Michaeli zu bezie⸗ 
ben. Das Nöibere beim Eigembämer, 

In No. 329 20 auf der Fangegaffe ift eine große Stube 
auf gleicher Erde bintenheraus und eine kleine Stube 
zwei Stiegen boch vornberaus mit allem Zubehör u 
vermischen und zu Michaeli zu beziehen. 

Er Jauernik, Zücnermflte 
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